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Als kostengünstige, verfügbare und leicht administrierbare Datenspeichersysteme 
hat Microsoft eine ganze Reihe von Storage-Technologien im Portfolio. Sie erlau-
ben die Datenspeicherung auf einzelnen Servern und via Software Definied Storage 
(SDS) auch über mehrere Server hinweg. Mit Microsoft Azure bietet Microsoft ska-
lierbaren Cloud-Speicher nach Bedarf an. Dieses Kapitel beschäftigt sich mit Stora-
ge-Lösungen im Windows-Umfeld und erläutert Ihnen, wie Sie diese Möglichkeiten 
für Ihr Unternehmen gewinnbringend nutzen können.

Software Defined Storage  
mit Windows Server

Mit Windows Server 2012 R2 und dessen Nachfolger Windows Server 2016  

lassen sich Software-Defined-Storage-Lösungen aufbauen. Dieser Praxisbeitrag 

erklärt, wie das funktioniert.

Durch die erweiterten Funktionen in Windows Server 2012 R2, wie zum Beispiel 
Storage Spaces, iSCSI-Ziele und die Zusammenarbeit mit SSD, ist der Einsatz von 
Software-Defined Storage auch in größeren Umgebungen durchaus sinnvoll.

Storage Spaces im Praxiseinsatz

Storage Spaces lassen sich im Server-Manager erstellen. Auf diese Weise binden 
Sie externen Datenspeicher an den Windows-Servern an. Die virtuelle Aufteilung 
erfolgt auf Basis der Speicher-Pools und Storage Spaces. Danach wird der Speicher 
an die Cluster-Knoten angebunden. Dazu nutzen Sie den Bereich Storage im Fai-
lover-Cluster-Manager.

Um Storage-Pools in Windows Server 2012 R2 zu erstellen, installieren Sie im Ser-
ver-Manager die Serverrolle Datei- und Speicherdienste. Über die Kategorie Datei-/

Speicherdienste stehen anschließend die Verwaltungswerkzeuge für Speicher-Pools 
zur Verfügung. Wenn Sie auf Aufgaben\Neuer Speicherpool im Menü Datei-/Spei-

cherdienste/Speicherpools klicken, erstellen Sie einen neuen Speicher-Pool.

Im Feld Zuordnung haben Sie die Möglichkeit, einzelne Festplatten als Hot-Spare 
zu kennzeichnen. In diesem Fall dient die Festplatte als Reserve im Speicher-Pool 
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und wird nicht verwendet. Sie können diese Einstellung aber auch auf Automatisch 
belassen, damit Windows Server 2012 R2 selbst steuern kann, wie mit den Festplat-
ten umgegangen wird.

Ist der Speicher-Pool erstellt, erstellen Sie virtuelle Festplatten, die den Speicher-
platz im Speicher-Pool nutzen. Diese werden auch Speicherplätze (Storage Spaces) 
genannt. Ein Pool kann mehrere virtuelle Festplatten bereitstellen, die sich dann 
den Platz im Speicher-Pool teilen. Virtuelle Datenträger erstellen Sie über einen 
Rechtsklick auf den Pool. Pools sind übrigens auch in der Cluster-Verwaltung von 
Windows Server 2012 R2 verfügbar. Auch hier lassen sich SSD nutzen.

Wie Sie Speicher-Pools unter Windows richtig verwalteten, lesen ab Seite 103.

Hochverfügbarer Datenspeicher auf iSCSI-Basis  
mit Windows Server 2012 R2

Soll Windows Server 2012 R2 zum Beispiel als iSCSI-Ziel zur Verfügung gestellt wer-
den, können Unternehmen Cluster aufbauen, bei denen der Datenspeicher auf 
Basis von Windows Server 2012 R2 hochverfügbar zur Verfügung gestellt wird. Da-
mit diese Technologie funktioniert müssen Sie Datenspeicher verwenden, die sich 
mit allen beteiligten Cluster-Knoten verbinden lassen. Wenn Sie den Cluster einge-
richtet und installiert haben, können Sie im Failover-Cluster-Manager über das Kon-
textmenü von Rolle die Option Rolle konfigurieren auswählen. Dadurch startet ein 
Assistent, der bei der Einrichtung unterstützt. Über diesen Assistenten richten Sie 
den iSCSI-Ziel-Server hochverfügbar ein.

Im Rahmen der Einrichtung geben Sie auch eine IP-Adresse für das iSCSI-Ziel an, 
das in Active Directory verfügbar gemacht wird. Dieses Objekt ist virtuell und wird 
dem Cluster zugeordnet, aber nicht den einzelnen Cluster-Knoten. Im Assistenten 
binden Sie den angebundenen Speicher an. Dabei kann es sich auch um ein Stora-
ge Space handeln. Dieser muss aber zuvor im Failover-Cluster-Manager als Spei-
cher für den Cluster angebunden werden.

Anschließend wird der Speicher bereitgestellt. Die Konfiguration steht im Fai-
lover-Cluster-Manager zur Verfügung und lässt sich jederzeit anpassen. Auf diese 
Weise stellen Sie Storage Spaces hochverfügbar über Windows Server 2012 R2 zur 
Verfügung. Welche Speicherhardware im Hintergrund verwendet wird, spielt daher 
zunächst keine Rolle. Fällt ein Knoten aus, der die iSCSI-Rolle derzeit verwaltet, 
werden die Rolle und der verbundene Speicher automatisch auf den anderen Kno-
ten verschoben. Clients werden dabei in den meisten Fällen nicht getrennt, denn 
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das SMB-Protokoll wurde in Windows Server 2012 R2 so optimiert, dass solche Ver-

schiebungen zwischen Cluster-Knoten problemlos funktionieren.

SMB 3.0.2 erlaubt mehrere parallele Zugriffe über das Netzwerk auf Dateifreigaben. 

Das heißt, einzelne Zugriffe bremsen sich nicht mehr gegenseitig aus. SMB 3.0.2 

kann auf virtuellen Servern in Clustern die SMB-Sitzungen von Serverdiensten und 

Anwendersitzungen weiterreichen. Das ist zum Beispiel hilfreich, wenn Sie VMs 

zwischen Cluster-Knoten verschieben, also nicht nur Dateiserver hochverfügbar 

betreiben, inklusive des dazugehörigen Speichers, sondern auch Hyper-V. Wenn Sie 

einen virtuellen Server zwischen Cluster-Knoten verschieben, bleiben die Sitzungen 

aktiv, die Anwender und Serverdienste werden bei diesem Vorgang nicht voneinan-

der getrennt. Das heißt, neben der höheren Leistung und der besseren Verfügbar-

keit unterstützt SMB 3.0.2 optimal auch Hochverfügbarkeitslösungen. Dazu sind 

keinerlei Konfigurationen notwendig, sondern Server mit Windows Server 

2012/2012 R2 nutzen diese Technik automatisch.

Storages Spaces mit Solid State Disks anlegen

Wenn Sie auf einen Pool mit der rechten Maustaste klicken, erstellen Sie mit Neuer 

virtueller Datenträger innerhalb des Pools eine neue virtuelle Festplatte. Deren Daten 

verteilt Windows Server 2012 R2 automatisch über den Speicher-Pool auf die verschie-

denen physischen Datenträger, die Bestandteil des Pools sind. Wenn im Speicher- 

Pool eine SSD-Platte integriert ist, aktivieren Sie beim Erstellen von virtuellen Daten-

trägern die Option Speicherebenen auf diesem virtuellen Datenträger erstellen.

 › Beim Erstellen von neuen virtuellen Festplatten (Storage Spaces) können Sie  

in Windows Server 2012 R2 auch SSD berücksichtigen.
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Windows Server 2012 R2 speichert bei dieser Konfiguration häufig verwendete Da-

ten im Pool vor allem auf der SSD und lagert weniger verwendete Daten auf die 

langsamen Platten aus. Bei diesem Vorgang fasst Windows Server 2012 R2 die Da-

tenträger in getrennten Speicherebenen, auch Tiers genannt, zusammen. Neben 

der Möglichkeit, die Datenspeicherung zu automatisieren, können Sie auch selbst 

festlegen, welche Daten auf SSD gespeichert werden sollen.

Storage Tiers verwenden

Nachdem Sie Storage Spaces erstellen haben, können Sie in der PowerShell  

einen Storage Tier für SSD und einen Storage Tier für HDD erstellen (siehe dazu 

auch Seite 109). Die Befehle dazu lauten wie folgt:

 › New-StorageTier -StoragePoolFriendlyName Pool 
-FriendlyName SSD-Storage -MediaType SSD

 › New-StorageTier -StoragePoolFriendlyName Pool 
-FriendlyName HDD-Storage -MediaType HDD

Die Umsetzung können Sie mit dem folgenden Befehl testen:

 › Get-StoragePool -FriendlyName Pool | Get-StorageTier

Im Anschluss können Sie Dateien festlegen, die immer auf dem schnellen Storage 

Tier gespeichert werden:

 › Set-FileStorageTier -FilePath "<Verzeichnis und 
Dateiname>" -DesiredStorageTier $Storage

ReFS versus NTFS

Für Datenfestplatten bietet Windows Server 2012 R2 das neue Dateisystem ReFS 

(Resilent File System, „unverwüstliches Dateisystem“) an. Dieses ist stabiler und 

besser vor Ausfällen des Servers sowie vor Schäden an der Hardware geschützt.

Verwaltung und Umgang mit dem neuen Dateisystem entsprechen der Verwaltung 

von NTFS. Sie können ganz normal Freigaben erstellen und Rechte erteilen. Clients 

mit Windows 7/8/8.1/10 und älter können problemlos auf die Daten zugreifen. Es 

lassen sich auf ReFS-Datenträgern aber keine Komprimierung oder das verschlüs-

selte Dateisystem einsetzen. Auch Windows-Datenträgerkontingente funktionieren 

nicht. Allerdings nutzen diese Technologie ohnehin nur wenige Unternehmen.



Windows-Storage

Software Defined Storage mit Windows Server ‹ 99

Datendeduplizierung nutzen

Ein großes Problem in vielen Unternehmen ist die doppelte Speicherung von Da-

ten. Windows Server 2012 R2 kann doppelte Daten finden und automatisch bereini-

gen. Ab Windows Server 2012 R2 kann die Datendeduplizierung nicht nur doppelte 

Dateien auf Festplatten und Speicher-Pools finden, sondern auch auf virtuellen 

Festplatten. Sie können mit dem Dienst also auf einem Hyper-V-Host auch auf den 

angebundenen virtuellen Servern für Ordnung sorgen.

Installieren Sie den Rollendienst Datendeduplizierung über Datei- und Speicher-

dienste/Datei- und iSCSI-Dienste, dann integriert der Installationsassistent auch ein 

Befehlszeilen-Tool, mit dem Sie die doppelten Dateien suchen können, um abzu-

schätzen, ob der Rollendienst auf Ihren Dateiservern sinnvoll einsetzbar ist. Das Tool 

Ddpeval befindet sich im Ordner \Windows\System32.

Die Verwaltung nehmen Sie im Server-Manager vor. Dazu klicken Sie auf Datei-/

Speicherdienste und dann mit der rechten Maustaste auf das Volume, für das Sie 

die Funktion aktivieren wollen. Nach der Auswahl von Datendeduplizierung konfi-

gurieren richten Sie die Funktion über einen Assistenten ein.

Sie können eine sofortige Durchführung der Deduplizierung mit dem  

folgenden Befehl starten:

 › Start-DedupJob -Volume <Laufwerkbuchstabe>  
-Type Optimization

 ›Wichtige Verwaltungsaufgaben, wie die Datendeduplizierung, steuern Sie  

im Server-Manager über das Kontextmenü der Festplatten.
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BranchCache für die Anbindung von Filialen nutzen

Windows 7/8/8.1/10 kann über das Netzwerk kopierte Dateien automatisch auf der 
Festplatte zwischenspeichern. Beim erneuten Zugriff auf die gleiche Datei muss 
Windows 7/8/8.1/10 nur noch neue Daten laden; alles, was schon mal übertragen 
wurde, bleibt auf der Festplatte im Cache, gesichert durch Zugriffsberechtigungen, 
gespeichert. Ändern sich die Quelle-Dateien, überträgt Windows 7/8/8.1/10 nicht 
die kompletten Dateien erneut, sondern nur die Blöcke, die sich geändert haben. 
Das gilt auch für den Zugriff über DirectAccess oder andere VPN-Szenarien und in 
allen Konfigurationen von BranchCache. Allein dadurch beschleunigt sich der Da-
tenzugriff enorm. Diese Technik funktioniert auch ohne Windows Server 2012 R2.

Setzen Unternehmen zudem Windows Server 2012 R2 ein, ergeben sich weitere 
Vorteile. Windows Server 2012 R2 unterstützt ebenfalls BranchCache. Die beiden 
Betriebssysteme können diese Technik miteinander verbinden. Ruft ein Client mit 
Windows 7/8/8.1/10 in einer Niederlassung Daten von der Zentrale ab, zwischen-
speichert der BranchCache aktivierte Dateiserver in der Niederlassung die Daten. 
Ruft ein weiterer Client die gleichen Daten ab, stellt der Dateiserver diesem Client 
die zwischenge-
speicherten 
Daten zur Verfü-
gung, sodass 
diese nicht er-
neut über das 
Netzwerk über-
tragen werden 
müssen. Das 
beschleunigt 
den Zugriff 
enorm und spart 
Bandbreite im 
WAN ein, die für 
andere Anwen-
dungen zur 
Verfügung steht.

BranchCache 
unterstützt für 
die Übertragung 
der Daten ver-
schiedene Si-
cherheitstechni-

 ›Mit BranchCache können Sie den Zugriff auf Dateiserver mit Win-

dows Server 2012 R2 enorm beschleunigen. (Quelle: Thomas Joos)
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